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ErscheM jeden Mittwoch und Samstag. 
»?. ° K 2.50;  für Hste-r-ich jährlich V K ,  h-äbjShrlich K 6.50;  flr dl- Schw-iz jährlich K ,  halbjährlich j r .  6.50; für 

J ^ ^ J • Bestellungen nehmen entgegen: I m  Inlands die betreffenden ZeiHmgsboten, im Auslande die nächstgelegenen Postämter oder die Verwaltung des Volksblattes in Vaduz i 
der Schweiz die Puchdruckerei j j .  Kuhn in Buchs (Rheintal). 

GinrüekttngsgebShr im Anzeigenteile die sechsfältige Kleinzeile [2 h oder \2 Rp.; für Reklamen 20 h oder 20 Rp. 
Einsendungen find an die Schriftleitung, Anzeigen und Gelder an die Verwaltung des Volksblattes in Vaduz einzusenden. 

Eingabe einer französisch-schweizerischen 
Gesellschaft nm die Konzesston znr Errich­
tung eines Kotetbetrieöes mit Kazardspiel 
nach Art von Monte Karlo (Spielbank, 
im Dotksmnnde „Spielhölle" genannt) 

im Aürstentum Liechtenstein. 

(Die Vorteile der im folgendeil veröffentlichten 
ßtoti Eingaben sind jedermann i n  die Angen 
springend; die schweren Nachteile und Folgen 
aber dürsten vielen Liechtensteinern verborgen sein 
Das Liechtensteiner Volt möge beides erwägen 
und bedenken, daß es setzt -noch ein deutsches, bo­
denständiges, selbständiges, r e l iMes  Voss, ver-
eint mit seinein Fürsten, ist. T .  Schr.) 

Erste Gingabe, vom 29. September j y j y .  
* (Abschrift.) 

(NB. Fett- und Sperrdruck von der Schristtcitung.) 

.^ilmilliktrstsur - Oulgguö du 
Consortium prive franco-suisse 
p.adr BanqueGuyerzcllerA.Gr. 
1. Bahnhofstrasse, Z ü r i c h .  

Zürich, den 29. Sept. 1919. 

An die hohe fürstl. Regierung 
und den hohen liechtensteinischen Landtag 

i i l  
Vaduz. 

Namens und in: Auftrage einer FralGsisch-
schweizerischen Finanzgruppe in Zürich, verlxeten 
durch Raphael Tamoni, Vevoaltungsrats-Tele-
gierter erlaubt sich I!h>nen vorgenannte Grnpsie 
Nachstehendes .als Angebot ergebenst zn unter-
breiten.: • * 

Schmt fcit ungefähr 25 Iahren arbeiten ge­
mäß einem Wunsche der Bevölkerung nach mehr 
Verdienst und Verkehr einflußreiche Kreis? im  
I n -  und Auslände daran, dem kleinen La>ude eine 
seiner landschaftlichen Schönheit en! sprechende Änt-
U tcTIititij des Verkehrs und Verdienstes Zll verschaf-
sen. Diese Bestrebungen sind in anerkeninnngÄveri-
ter Weise sowohl von Behörden als auch von pri­
vaten Personell und Vereinigungen beordert'.vor-
den. 

Wenn sie seicher nicht von dem nMschb.'rcil 
Erfolge begleitet waren, so liegt 5as !»ohl z i-n 
Teil daran, daß. diesen Zielen widerstreitend? 
Benmhnngen anderer Kreise mehr oder -veiliger 
hinderlich entgegentraten. Während Z. B. in IK'.C 
Schweiz ein bereitwilliges Eingehen und Ver-
ständnis i n  die VerkehrsivKnsche des Landes! er-
kennbar 'war, war dieses leider bis in die jüngst'? 
Zeit in  Oesterreich weniger der Fall. 

Es erübrigt sich den in  letzteren: Verl/alten 
liegenden Gründen näher !zu treten. 

I n  diesen ?'erh!ällnisfe>n befand lick) das Land 
als der Weltkrieg die Verkeh!rsbe5l'eh:ingeu jäh 
unterbrach. Wohl wurde im Lande immer n-;L> 
immer wieder auf die Hebung der VerdieMl Mög­
lichkeiten HZ Volkes und des Verke'hrÄliesens hi'.'-
gewiesen und zn letzterem Zwecke sogar eine Ver-
kchrskommissioil bestellt. Nach den Erschütterun-

sen, sondern auch selbst, tätig in  relativ kleinem' 
Nähmen vorgehen ^n^nlüsseit. Ter Schwerpunkt 
bei der Heining derHWMeu Vokkswirtsch.ift des 
Landes .n»s>. nebst derMtterstntziing der Skiub'nj'trf--
schast, des '^e^ecbes" lind der Er!veiter>ulg nud 
Hebung des Verkehrs, speziell des Frnndenver-
kchls, unter Erschließung größerer Wirtschasls-
quellen gesucht ^verden. Es faiui für da? lle>'n.' 
Land »ich: n'nnschb'ar sein, das' sich Großindn-
strikir mit Arbeitermassen niederlassen, die Da3---
selbe frßirtleu Erschütterungen entgcg l̂s!ih>r?n, 
lto'frt aber ist wünschenswert, die Hebung 'kleinge-
werblicher Betriebe und solcher, die zur Entfaltung 
des Fremdenverlekrs luttcr Ausnntznng l . i  lanh-
schafjlichen Schönheiten beitragen. 

Von diesem Gedanken getragen, hat iich. ob-
genannte Fiuairzgruppe das Ziel geseht, Lizchten-
stein mit eineinl Wort in den internationalen Ver-
kchr ein!ziibezieheil nm die heimische Arbeits kraft 
iilöglichst iin Lande selbst M betätigen- Unier Aej-
fUtni.; bedeutender materieller Opfer sollen im 
Lande jene längst gehegten Wünsche, die oben 
angedeutet wurden, verwirklicht werden. Es durste 
für heute genügen, Ihnen den Plan (das Aug,:-
bot) ganjz im Allgemeinen darzulegen, in  der Mjeii-
ilnng, daß die genauen Einzelheiten umgehend 
im BnHandlungÄnrze festgesetzt werden. Jedoch 
erkläre» w ir  n a ch st e h e n d e s A n g e b o t  a l s  
v e r b i n d l i c h .  

Die Leistungen des Verbandes sind sol^nde: 
1. I n  verlchrspol'.tiichcr Hins'cht ist er bereit 
.a) e ine  T r  a in b,a h n  aiif eigene Kofte'.Nnnev-

-jalb d rr nächsten fünf Jahre zu errichten. T'.e'e 
Trainbähn hat die einzelnen Talgemeindeu des 
Landes unter sich §n verbinden und soll zugleich 
eine Verbindung mit Ragch bê w. Feldlirch her-
stelleir. Ter Verband verpflichtet sich diese Tram-
lnihii iniiert der genaniiten Zeit auch für den ' i W l  
zu ersieilen, wenn er von auswärtigen Vehir-
den. die Konzession für die Vcrbindungsslrecken 
aus österreichischem bezw«. schüvei,zieriMm Gebiete 
nicht erhält,' 

b) den A u t o v e r k e h r  auf eigene Kosten 
Zwischen den Gemeinden des Landes, Ivo dies 
möglich ist, für solange sofort nach Erteilung der 
Konzession mitzunehmen, bis die Trambahn die-
sen Autoverkehr ablöst. Es wnroen täglich ntefji= 
rere Auto'kurse in  die Genreinden hinaus -insge-
führt und nebst den Personen ailch die Post besöri-
dert werden,' 

c) L iechtenste iner -  B ü r g er u, w'elche die 
Trambah'ii, bejzl-v̂ . die Autos für sich oder zur Ve-
sî rdernng ihrer Güter benutzen, eine ErmäsiiIung 
um 50 Proizent der Normaltaxen und Fahrpreise 
zn gestatten: 

d) die Kosten, für den U nterhalt und die Vers-
besserung des Landessiras'enneßes aiif sich zil nel> 
men nnd die bezüglichen Arbeiten nach Aii^ieisiing 
des liechtensteinischen Baumiltes auRzllsüH'ren.'T-as 
erforderliche Personal wird der Verband beistellen;, 

e) ebenso die Kosten für die Verbesserung und 
Aenderung der Stras-eilbelenchtnng gu tragen;. 

s) Hand in Hand niit Vorstehendem ,uird der 
Verband einen deir heutigeil Verhältnissen enlspre-

ch enden niodernen Bahnhof, der allen Komfort 
aufweist und 1., 2. und 3. Klasse enthält, in  
Schaan erstellen, damit dort die uitern'ationalen 
|Äge anhalten können;, 
" g) die ZUr Entswicklung deA Landes er forderlich ein 

und Izur Bekanntnmchung der landschaftlichen 
Schönheiten desselben dieinlicheir großeil Nek'lanie-
kosten wird der Verband mif sich übernehimcit. 

2. Leistiliigeit i» landeskultilreller Hinsicht. 
a) Die Finanzgruppe verpflichtet sich alle Kosten 

und Auslagen des Landes nnd der Gemeinden für 
R ü f e -  und R h e i l i w u h r b a n  auf sich zu neh-
meu und die bezüglichen Arbeiten nach Anweisung 
des Laudesbanamtes auszuführen, das erforderliche 
Personal wird der Verband beistellen. 
r b) Da das U n t e r l a n d  schon längst e i n e  
W a s s e r v e r s o r g M g  mit Hydrantenanlage not-
wendig hat, so -verpflichtet sich der Verband zur 
Ueher̂ ahme der Erstellung einer solchen auf eigene 
KostWund zwar soll die Anlage entweder nach dem 
Mon'Dsteheiiden Projekte ausgeführt werden oder 
aber M E  einem anderen, im Kostenpunkt - jedoch 
»yMMHeiH. Projekte. 
Ip3) Jm''Schul- nnd Nuterrichtswesen leistet der 
Verband eine jähr l i che  Summe von Kr. 120,000. 
Der Verband wünscht, daß dadurch die Kosten eines 
ländwirtschastlichen Leh re rs ,  einer H a n s w i r t -
schaf ts lehrer in  und die Kosten für gewerbliche 
Un te r r i ch tskurse  bestritten werden. Ueberhaupt 
sollen Kurse für beide Geschlechter zur manuellen 
und geistigen Entwicklung der Liechtensteiner Bürger 
abgehalten werden. 

Zur Ermöglichung des Besuches auswärtiger Lehr-
Anstalten, auch Hochschulen sollen aus vorgenannter 
Summe reichlich S t i p e n d i e n  verabfolgt werden. 

Außer vorstehendem wird sich der Verband an-
gelegen sein lassen, seine Künstlet und sein dazu be-
fähigtesPersonal F o r t b i l d u n g s k u r s e  im Lande 
abhalten zu lassen (Kochkurse, Musikunterricht JC.). 

4. I i i  volkswirtschnstlicher und sozialpolitischer 
Hinsicht erklärt sich der Verband zur Uebernahme 
folgender Leistungen bereit: 

a) Bei allen Anstellungen und allen Arbeiten, die 
das neue Unternehmen erfordert, haben L i  echten-
steiner, soweit nicht Spezialkenntnisse notwendig 
sind, unter gleichen Bedingungen den V o r z u g .  

b) Die vou dem Verbände errichteten M a g a -
z in  e zum Berk  aufe von  L u x u s w a r e  u müs-
sen in erster Linie an einheimische Pächter abge­
geben und erst wenn solche nicht auftreten dürfen 
sie an Ausländer verpachtet werden. 

c) Der Verband verpflichtet sich das j ä h r l i c h e  
B e t r i e b s d e f i z i t bei dem von S e i u e r D u r ch-
laucht dem Landesfürsten gestifteten K ranken -
Hanse i n  Schaan zur Bestreitung auf sich zu 
nehmen. Das Krankenhaus darf nach Voraussetzung 
des Verbandes im übrigen nach den gleichen ökono 
mischen Grundsätzen betrieben werden wie das Kran 
kenhaus in Grabs. 

d) Da dem Lande eine A l t e r s  v e r s o r g u n .  
fehlt, der Landtag aber vor einiger Zeit den Be' 
schlnß gefaßt hat, eine Altersversorgung einzuführeii, 
so anerbietet sich der Verband zur Leistung einer 
j ä h r l i c h e n  Summe von K r .  1 0 0 , 0 0 0  als 
Einlage in den Alters- und Jnvaliditätsfonds. 

Außerdem ist der Verband bereit die A l t e r s -
Versorgung der Geistlichen entweder durch 
jährlichen Beitrag an einen Spezialfonds oder durch 
einen jährlichen Beitrag an das Priester-Hospiz i n  
Zizers zu sichern, alles in näherer Vereinbarung 
mit den Landesbehörden. 

Die Finanzgruppe ist weiter bereit, an Werke  
der  Nächstenliebe, Krankenkasse, K r a n -
kenpf lege zc. und au gemeinnützige Unternehmen 
eine jährliche .finanzielle Beihilfe im Betrage voch 
75,000 Kronen zu leisten. Nähere Vereinbarungen 
vorbehalten. 

5. Als besondere finanzielle Leistungen offeriert 
der Verband dem Lande: 

a) Die aunuitäteuweise T i l g u n g  der Lebens-
m i t t e l  schuld von Fr. 430,000 bei der schweiz. 
Kreditanstalt in,Zürich. Diese Schuld' entspricht 
nach dem heutigen Kronenkurse einem Kapital von 
rund 5,000,000 Kronen zu Lasten des Verbandes. 

b) Nach Ablaus von fünf Jahren vom Tage der 
Konzessionsunterzeichnung verpflichtet sich der Ver-
band j äh r l i ch  F ranken  100 ,000  Schwe i -
ze rwäh rnng  bis zum Ablaufe des Vertrages zu 
zahlen. 

c) Nach Ablauf von 25 Jahren, gerechnet von 
der Erteiluug der Konzession an fällt das K a f i n o-
gebände mit all feinen Dependanzen ins >Tigen-
tum des S t a a t e s  Liechtenstein ohne E n i -
schädig» l ig. 

Das Fürstentum seinerseits v e r p f l i c h t e t  sich, 
diese Gebäude zum gleichen Be t r i ebe  aus eine 
weitere Dauer von 25 Jahren gegen eine jährlich 
an das Land zn leistende Vergütung von Kronen 
respektive Franken 250,000, je nach der dannznmal 
bestehenden Landeswährung zu verpachten. I n  
diesem Falle trägt der Verband resp. seine Rechts-
Nachfolger außerdem die Kosteil des Unterhaltes und 
übernimmt die andern hier vorgesehenen<Leistnngen. 

d) Nach Erteilung der Konzession uud so bald'jeder 
in Vollziehung derselben auszustellende Vertrag geneh­
migt und unterschrieben ist, verpflichtet sich der 
Verband gemeinsam mit dem Fürstentum Liechten-
stein eine Kommiss ion  zu bestellen, diedieWäh-
rung in Liechtenstein zu regulieren hat. Der Ver-
baud wird dabei dem Lande in finanzieller Beziehung 
größtmöglichst entgegenkommen. 

e) Ueberhaupt verpflichtet sich der Verband, d i e  
Kosten, diP eine a l l f ä l l i g e  Ve rs tä rkung  
der Grenzwache, eine intensivere Durchführung 
der Fremdenkontrolle oder eine bessere Ausgestal-
tullg des Polizeipersonals erfordert, allein auf sich 
zu nehmen. 

Bei allfälliger Währungsänderung folgen die 
vorstehend stipulierten Beträge in gleichem Betrag 
(Höhe) der neuen Währung. 

Gegenüber Giesen, für jeden unbefangenen Benr-
teiler- sinanziB, wirtschaftlich und sozialpolitisch groß-
a r M M W E n d e i l  Leistungen würde der verband 

^^DM. i^s t«ng vom Lande fo rdern ;  
ie unwiderrufliche Kouzession auf dem vom 
im Einvernelimen mit der Finanzgruppe 

näher bestimmten Terrain ritt oder mehrere erst­
klassige Hotel, Restaurants, Kinos und Kasiilos 
nach A r t  z. B.  Sxor t ing-A lubs  i n  Mon te  
Car lo betriebene», erstellen und einführen zu 
dürfen, alles nach näheren Konzessionsbedingungen. 

Die Geschichte einer Ehe. 
Von L e o n t i n e  W i n t e r f e l d .  

(Nachdruck verboten.) 

Naich! dem Abendessen musizierten Knut und 
Ellen im Talon. Ellen hatte ihre Violine nns 
Nilmer mitgebracht und Knut begleitete sie auf 
dem Flegel. Lies war ein wenig nmde uild 
schjiv'lMigi gewesen; da hatte Knut sie sorgsaw' 
auf die Chiaifelongue gebettet und weichl mit der 
groß,eir, dunkelgrünen Decke zugedeckt. Nun lag sie 
still, mi t  gefailteten Händen, dem Spiel der bei-
deil lanstchjend. GedäNlYft siel nur dtos' Lampenlicht 
duchhj den NjMNl. Knuts Profis, der am Klavier 
snß, hob sich scharf von der Hillen Daipete ^M. 
verträumt griffen feine schlmtaleit, großen. Hände 
in die Tasten. Seine Angen sahen über den 
Flügel fort in  ein fernes! Land. Dann und!ro|a!nn 
sandte er den Kopf langsam herum' izto Liesi und 
seine Augen suchten ){e. Dann lächelten beide und 
^'gaßeil die Gegenlwvrt der Dritten. Dßese ffichid 
hoch- und schlank mitten im Zinüner, die Viloline 
unterm Kinn^ die Lockeil. ki irr über die weiße'Stirn 
hängend. Ellen spielte schr Wön unld hatte einen 
wundervollen Anstrich!. Lies liebte schon als Wäld­
chen nichts so sehr als ihre Schwester spielen 
in hören. Obgleich! sie selber eigeiltlich wenig von 
Musik verstand. 'Früher tottr ihr diese Tatlache 

gleWgültig gewesen;. jcht tat es ihr oft leid, >da 
Knut gute Mnsik sehr liebte und auch! selber (viel 
spielte. 

„Weißt dii," hatte er einilial zn ihr gesagt, 
„die Musik ist immer meine beste Trösterin ge-
wesen. A l s  Schüler W i r  und dann, als  ̂Stiident, 
wenn ich! oft so gottverlasseue Augenblicke lMte^ 
so wie sie jeder Mensch mwichnial hat, ih!alf mir 
meine Musik allemal darüber weg." 

Knut Rainer hatte eiue einsaule Jugend ge-
habt. Vater und Mutter w!aren srüih gestorbeii, 
die drei Geschwister auseinander in  die Welt zer-
streut. Ohne Vermögen, aber mit eisernem Wil­
len, Hatten diese drei jungen Rainers sich! vor-
wärts gearbeitet, die Zähne Fusawwengebisleii, den 
Kopf tnt! Nacken. Knut als Aeltester unterstützte 
als 'Student dimchl Stnndengeben. noch die junge-
ren Gesichwister. T̂ agA sparte er 1 ich die Bissen 
voni Mnnde, nach-ts saßi er arbeitend und besiegte 
so spöttisch! lächelnd ein Examen nach dein w i ­
dern. E r  hatte nur einen Ehrgeiz gekannt: vor-
wlärts «u ^omnien. Nach! Frauenliebe hatte er nicht 
gefragt. Dazu sehlte Hnr die Zeit. T îe rastlos 
jagieiwe, kostbare Zeit, die er ansnühen iiiußte, 
jede einzelne Minute mi t  unerinrldlichjer Arbeit. 
B i s  er dann tu sehr jungen Jja-Hren Professor 
wlirrde und — Lies kennen lernte. 

WeW schiwvngen die Geigentöne durch den 
R M M .  

Sie spielteil jetzt das Largo vou Händel. L.ies 
schlloß die Augen. Wie reich War sie — wie na­
menlos reich! Waren diese zwei Jahre ihrer Vhe 
nicht eine ununterbrochene Kette von Glück ge-
niesen? Bon Glück und Frieden und Seligkeit? 
Jeder neue Tag ein unsagbar sjch&ites', heiliges 
Gescheut ans Gottes Vaterhand? Wenn die Svr-
gen ^oniineii wollten oder der Aerger, die iiilmer 
heimliche und verstohlen drMß.eil auf der Treppe 
klarten, ungesehen durch! ein Ritzchen hu sichWp-
sen, ibimnit hatte Lies sich! lachend davor gestellt, 
daß, Knut sie nicht sah. Wo sie mir kleine Un­
ebenheiten witterte, räumte sie sie ihm heimlich! 
aus dein Weg. War ihm einmal eine Verstim1-
Minig oder ein Aerger angeflogen draußen i n  
der Universität oder auf der Straße, so daß 
feine S t i rn  in  Fallen lag oder er die Türen etwas 
unsanft W machte, ŵ enn er heinMm, dann bet-
telte und schmeichelte sie so knge an ihm h!eruni, 
bis! er endlöch sein Herz anssWttete und dmilit iauch 
seinen Unmut. Dann lachte sie ihn entweder iäus 
oder — wenn der Fal l  ernster war —1 Keriet 
sie sinnend mi t  ihm, >m\t die ärgerliche Ange­
legenheit am besten zu ländern sei. Und wenin 
denn endlich! die Sache inS Reine gekommein war, 
n iDn liv>oU Kilnt ihren Kô pf zwisichxn seine beiden 
Hände nild sah ihr ernsthaft durchs seine blinken-
den Kneisergläser i n  die laschjenden blauen Angen. 

„Meine kluge, kleine Frml \ "  sagte er dann 

langsam nild leise. Oder „mein Soimenlch'em7'. 
DcO hörte 'Lies am liebsten. Tjann konnte sie 
nichlt anders als den galten 'Tag singen und 
jubeln, bis sie fast h'eiser war. Daß er's von 
Kilchie uild Speisek'ainmer her bis in sein Arbeits-
ziminer hörte, wv er grübelnd am Schsreibtiscĥ  
saß. Bis! er ailssprang und !ie stiMe undl Rußte 
— küßte — (roie toll. 

„Aber Knnt," hatte sie da erstMnt gefrag?, 
„«ivM hast du denn nur ans ewinsal?" 

„?W, Lies!" Und der wArdige Herr Professor 
reckte tief a,nfatmend seine beideil langen Arine. 
.„Asch! Lies! Wenn ich dich! nicht hätte!" 

Dann hatte er sich! auf den Wäschekorb gesetzt, 
der just in der Klischee stmd nndl sie auf densSchoß 
genommen, bctiti die Köchin war gleicherweise 
gerade nicht da. 

„Und du, Lies> wenn du. mW! nicht hättest?" 
und strich mit ihrem Zeigefinger Wer seine dichten 
Augenbrauen. „Dann w-äre ich! nicht Lies Rai--
ner." 

„DÄs ist klar. Aber sonst?" ' .  ' 
„ I s t  das n W  genug? Für  m W  lieget darin 

alles. Lies Oldenhof wäre i G  Aeben lang nur 
ein halber MenW! geblieben. Lies! Rainer W n u n  
ein ganzer. Dutzcht dich! — "  

Wie die Tage tamen und gingen! Wie leMf-
tende, rolleilde Perlen. O, s!o leistend und' so 
hell — vom frücheil Morgen bis! zum späten 


